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Beim ..B_wirt" 

Jusei Gruber kam mit seiner Familie mn 
Jllhre 1891 beld nach Neujahr als PächLer 
:rum .,Badwlrt", genannt "Bad und Gasthaus­
zum Glockner"; als solcheu war es im Jahre 
1873 erlHfnet. worden. 

Beuitzer des Betriebes war die -Famllte v. 
Aichenegg. der Gasthof "AJchenegg" und 
Gasthof "Post" In Wlnklem gehllTte. 

Die Heilkraft des Badee, bl'londen gegen 
Rheuma, wurde hier wie weiter westu..b 
Im "Gwnpiucbbadl" bellOndeMl von AUeren 
Frauen geschätzt, welche auch e1nen Gut­
teil der Gäste bildelen, besondel1l im Herbst, 
wenn die sebwere Feldarbeit zu Ende war. 
Aber aucb andere Stammkundan und Dureh­
reisende kehrten gerne ein, weil die ganze 
Familie Gruber so !l8.ngesfreuWg wn und 
aucl1 jederzeIt mit einem vollendeten Scbuh-_ 
platller aufwarten korm1.e. D<lzU kwn DOeh 
die günstige VerkehrsLage, denn dre alte 
Straße führte von der "Wacht" (MautBteIle) 
herein.. bog an der heutigen Anlonlusk.Qpelle 
hinunter zum Badwirt und senkte sieb von 
dlJrt in ueharfen Serpentinen hinunter nach 
WInklern. Die heut.lge Straße mlt der der­
;reitigen TJ;u.ssenlübrung wurde erst im Jahr 
19~7 !erLiUestelit. Femer konnte !;lkh der 
aufkommende TourLslenverkehr für da& 
WirtJ;,ge»chll.ft nur llinltig uwwirken. 

Im Lll.ufe der Jahre stellte sich aber her­
aUB, daß mit dem Ende des Jahrhunderts 
auch das Pachtverhiiltn16 enden sollte. Also 
mußle sich Gruber rechuehig umtun 

Er trug Sich mit dem Gedanken, einen 
Grund an der Straße zu kaufen und ein 
eigenelf Gasthaus zu bauen, mußte aber bald 
merken, daß Schon beim Grunderwerb WJ­
derstände auftau..hen warden (tuwl:nli BIU'­
vermögen und Kredil?). 

Zur Rettung fand sich ein völlig unVeT­
däehliger Mittelsmann ln der Person eines 
laDgjährigen Stammgastes, des Herrn Oberst 
ClLsar v. Wal:rl sus WIen, der seineo Urlaub 
beim Badwlrt zu verbringen pnegte. 

Dieser Obarst v. Walz} kaufte 1m 0e7:1I'ITl­
ber IB1Nl vom damaI1gen St.etnem.u.er. Cbrl­

stian Lederer In Winklern, dü ..Steiner­
moos" (Grundparzelle 3'12/2). Nach dem Tode 
de~ Oberst gin, das GrundltQck in den Be-. 
sItz seiner To..bter He1ena v. Walz1 aber, 
'W1!lehe es am 30. Mai 1001 an die Eheleute 
JOllef und Helene Gruber, J.;o zur HIUte, 
verkaulle. Dun:h den Hausbau kam es- dann 
zur Eröffnung dar Grundbucheinlage Zl. 115 
der KlItutnl.lgemelnde Winklern mit fol­
gender Untertellung: 

37'1/'2. Wiese 
312f4 Garten 
178fl Wohngebäude Nr. 31 
2.1~ Kapelle (J ll.'l2 erbaut) 
17Bf2 Baufliiche 
8.72(8 Garten 

Bevor der Neubau jedoch bezulsberelt 
war. mußte noch für die Famllie gaaorgt 
werden, die ja das Badl ver1&lSen muß"!;. 
Zu diesem Zwecke pachtete Joeef Gruber 
im Jahr 1900 das "BIld Jungbr'uIUl", dt!ll&eO 
lrüherer Besitzer, Michael Huber, aueb nIeht 
mehr, zurechtgekommen war. ,odaC die pn­
ze Realität am 14. Mal IBIiIB verstei(art u..ad 
zum Ausrul'preis von 8.000 n vel'kB.\dt wur­
de. Wllhrend des Um%Ulti wohnten die KIn­
dcr beim UnterboIet (Onkel) in Cödnach. 

Der Defregerbof 

Im Jshre 1901 keurte JOlle! Gruber VOll. 
Fräulein Helena v. Walzl beMme6 St.lner­
moos Und begann 3Ofort mit den Vorarbei­
ten far den Hausbau. Er zog mit den Pfer­
den, aur den Pen:zelberg, hob den Grund aw 
und führte Steine. In dleBer enten Zeit 
wohnte er selbst beim PIat1ner, wo auch 
eHe Pferde unteTgebracht waren (llpäter Dr, 
Mair, dann abgebrannt). Dann erri..htete er 
aU! eilenem Grund elne Ba11lcke (wo heute 
die Baulichkeiten des. Franz Gruber stehen). 
Die Familie, die "Junibnmn" ai'is..be:il1ewi 
nur bis zum Sonuner 1901 bewlrtllCbaflet 
halte, ZOg zunächst auch In dIese Barack. 
ein, ebenao die Pferde.. Im. HerbSt konnten 
die Leute beretts Im Parterre de& Dei'rq­
gerboie, elnz\.ehen. 

Gegenüber vom Haus S1.Bnd eine altt 
S..hneepfiughßtte, in welcher Vat<!r Grube~ 

seIn M1ttB8Sflebliiicben zu hIIlten pnegte 
Als Im Herbst eDl.e GTUppe jUDi"er Leutf: 
vom Oktobermarkt VCln WInklern auf der 
Penzelberg heraufkam, börte Gruber ajr­
reden: ..WClZU brau('ht (Jenn Iler Gruber eir 
GBetbBus?" Tat....he Ist, daß der Bau VOJ_ 
Anfang an als G..&lhIIu. gedacht ....ar. 

Im Sommer l1i1(J2 war der el'1lte Sloek ge· 
rade fertIg. a18 an einem VQnnlttag dit 
ersten Frem&>n eJntralen. Sie mußten Biet. 
aber ein biJk:hen gedulden, denn die ZJm­
mereinrlehtüngen tl1l.fen erst nachmittal 
eIn. 

Die GeBthAullkonzeaBlon war bis dahlr 
auch s..hon erteilt worden. (In der Be:tlrks_ 
hauptmannschAft SpUta1 findet &leb el,gen· 
artij:erwUse darüber Oberhaupt kein Ak' 
und kein Verlelhungsvennerk), 

Das HaUB - a150 wohl das leruge ~ wurdt 
Im GTUnd.bucb Wlnklem unter 26. SeptembeJ 
1903 alll "Wohngebäude Nr. 29" e!ngetrageII 
(Im Jahre 1904 erbielt es Im Jull dIe Nt. 3(i 

im AUiust die heutige Nr. 31; die früherer 
Nwnmern gingen auf die Nehengebäudf 
aber). 

Der Gnmdkaut vor allem aber der Hau~­
bau, ging weit aber die bescheidenen finan· 
zlellen Kr.II.I'ta Grubf!TS, ER Ist daher anzu­
nehmen, daß Fnlu Helene deltWeJeII. echol 
frühzeIttg beIm Onkel fi'al1Z v. Defrel,e: 
vorgMprochen hat. Er hat au..h wiederhol 
bedeutende Betrllge vorgestreckt und d.lml 
sl..herlicl1 den Bau und die .familie gerette~ 

Dafür wonte man dem guten ()Dket une 
berilhmtun :Malar .lerne ein Denkmal setzet 
indem man 11ia3 H&U5 oed\ Ihm ..Defre.flg..r 
hof" benannte. 

ham: Delrellt:r, gr.a.deLt a15 Ritter ' 
Defregger, ~'8r KWl9tm&ler und Profe8SO 
an der KunBtakademl1i in Mflncben. Ir_ 
Jahre 1882 wurde IJbl'1lens Hin Sommer 
hilus am Ederplan Vollendet. Seine Nlehtf 
Frau Helene Qruber, Lst Irhm in d.rinIende 
Galdnot sopr n.a~ ItaUen nachlere~t, VI 

er aul Erholung wellte, um die dringende: 



Gläubiger befriedigen :i:U können. Fran:i: v. 
Defregger ließ gich die gewährten Darlehen 
unter zweimal im Grundbueh als Forderun_ 
gen eintragen, unQ zwar; Auf GrWld eines 
Schulds~heines vom 14. August 1001 das 
Pfandrecht Lür elne Darlehe.n9forderung von 
12.000 Kronen samL 4 Prozent Zinsen und 
Kaulion fUr Nebenverbindlichkeiten :i:UiUlJ­
sLen der Ehegatlen Franz Y. Defregger und 
Anna , .. Defregger, je zur HälLLe; und aur 
Grund der SchuldscheIne vnm 6, und 15. 
Feber 1003 das Plandl'ecbt für ein Darle­
hen von 16.000 Kronen samt 4 Prozent Zin­
sen für Franz Ritter ". Demgger. (Im Jahr 
II1D::L hat er das Ibm gehörende Qherho!er_ 
gUt in Gö!lnach an den Unterhoferbauetn 
Frunz Plwlkensteiner verkauft). 

In der Folgezeit scheinen noch undere 
Darjehenf>gebcr .au!, deren Forderungen 
manehe SeilE' des Grundbuches lülUen. 

Dies knnnt.e aber die &ufrcudigkeit des 
Jose! Grubet' nlehl hemmen. Er riß die 
vorerwähnle BehelIsbnrackc ab und baute 
dort cin Wo'hnhaus ("AuBzüglerhJ.usl") und 
ein Wirtschaftsgebäude für die Laudwirt­
schaft und deu Viehstand von einigen Pfer­
den und ein pilar Küher. (heute BesItz des 
Frauz Grober). 

!'ichließlich bauLe er im Jahre 19::12 noch 
die Autonluskapelle, wMür Sepp Defregger 
das Altarbild maHe. 

Diese Kapelle war ein be50ndercs Her_ 
zensanlIegen vun Frau Helene gewesen und 
wnl" schon von Anfan,g an geplant. Sie ließ 
die Kapelle dem hl. Antonius weihen, da­
mit der erbende Sohn eine christliche und 
tuehUge Haus[rau l'inden möge. 

Delregj"erhof, StraFte, Fremdenverkehr 

Kehren wir in dle ersten BeLriebs;ahre 
des neuen Gasthofes zurück.. Der EntBchluß 
Grubers, sein Gasthaus an die Straße über 
uen Isel&berg 7.U bauen, entsprang sicher­
lieh seiner UberzeUiung vom zunehmenden 
Fremdenverkehr. Diese Annahme war inso­
weit berechtigt, alt telt der Erstbesteigung 
des Kleinglockners- durch Kardinal Graf 
Salm (Bischof von Gurk) im Jahre 1799 und 
des Großglnckners Im Jahre 1800 durcll 
Pfarrer HOTillsch der Touristenverkehr auf 
der Dölsach-MölltalerstJ:alle - besonders auf 
l~tzt'erer - immer mehr zunahm. Dies ü:t 
aber liuch auf die Initiative der Helllgenblu_ 
leI' zurückzuführen, welche in dieee:r Hin· 
sicht viel aufgeschloasener und wehslchU­
ger waren al.ll etwa die Ilieltaler, welche 
trotz der GroßvenedJ,ger-Erstbesteigung im 
Jahre 1840 nur wenig InidatIve für den Tou­
ristenverkehr entfalteten. 

JO&e.f Gruber nahm regen Anteil am Bau 
der alten Glocknen;traße (beim Alten Po­
eher hinauI) und WlteI"lltützte ihn nach Kräf­
ten. Er selbst besaß liuo;:h einige Pferde und 
eIne Konzession für FIaker (WIener Aus­
druck für Ein- und Zweispänner). Die Zeit­
genossen Grubers schildern ihn al.ll neiDij"en 
und tüchtlgen Mann, der aber anderenellB 
auch gerne nlcht zu schmalspurig auftnLt, 
also bei Dingen, wu er mlt1.ll.t oder an denen 
er lnteressiert war, ~ nicht unterließ, ae:in 
Lio;:ht hell genUi leuchten zu tsssen. Aber 
nicht etwa als Angeber, viel ehec al1& star­
kem Selbstbewußtlieln. 

Seine Frau Helene ve1'9tand die Wirt­
sehaH und Wal" sparsam. Ehemalige Dienst­
boten erzählten liften; von den vielen ,,Ha­
feIen und Reindlen", im einen ein Knödel, 
im andern ein Stückl Fleiso;:h. im drl.tten ein 
paar Salzkartolfel usw. Allea wurde au!be­

wahrl.. Und wenn außerhalb der Essens:i:elt 
eln hungriger Gast dea Wegcs kam, setzte 
sie ihm - je nach gutem Eindruek oder 
Belieblheit - Fleisch, KnOdel oder Kartof­
fel UGw. In abs~elgender QualHil.t vor. 

Ein arges Hindernis für den Verkebr war 
jedoch diE' elende Straße von Dölsaeh über 
den lselsberg nach Wlnklem, Schon 1m Jahr 
1869 jumm.erten die Reisenden, daß "die Be­
gehung der Iselsbergstraße beschwerlich 
und das Befahren mart.ervoll" lIe1. Auch nach 
der BahneröHnung (30. November 1871) bes­
serum Sich die VerhältnlflBe kaum, und die 
FUhrleute riskierten über den l5elsbq auch 
noch Im Jahre IB8~ Pferd und Wagen. 

DIesem Obel ~ol1te - wie auch ander6wo 
- die Bildung von ,.Straßenkonkunenz.en" 
..bheHen, d, h. dic auhegcnden Onschafteu 
sollten dle Straße instandhalten, bzw. ver­
b~ssern, wofür sie von den Fuhrwerken 
eine Maut einheben durften. Für die heJ­
bergs~raße fand Im J. 1886 die Vorbespre­
chung in Dolsach st.att_ Die Ortschaftcn 
vnn Dölsach his Tselsberg erklarten sieb 
grund~ät.zlich einverstanden, soferne man 
ihnen selbst bei Benützung eine Mautver­
günstigung gestatte. Aber die Konkur­
renzstraßen waren trotzdem finanziell viel 
zu schwach, obwohl sie für we~enllichc 

Verbesserungen und Verbreiterungen Jil bis 
40 % der Koaten vergütet bekamen. Auch 
die Bahn war dUl'an intcressierL, Io'racht 
und Fahrgäl!.te an den Schienenstrang zu 
bekommen. Die Gastwirte Putzenbacher 
und v. Aichenegg in Winklern drangen auf 
einen Straßenbau von Dölsach aus, wäh­
rend die Lienze:r das Projekt Lieru:: - De~ 

bant - Göriaeh - Ise16berg durchdrücken 
wollten, aber wegen der hohen Kosten 
dan.n nichL ausführen korwten. Somit be­
gann der bekannte Lokalbahnbauer Ing. 
Rlehl mit dem Straßenbau ab Dölsach und 
vollendete Ihn binnen zwei Jahren (1666) 
bis Winklern. Aber die ErbaUung war so 
schlecht, daß nach wenigen Jahren der 
Zustand sehuu 1l1s ,.fün:hterlich" bezeich­
net wurde. - Im J. 1930 wurde die Ben­
zinsteuer emgelührt und dafür die Maut­
einhcbung aufgelassen. Im J. 10311 wurd;:>n 
alle Konkurrenz~traßen al1\ Landesstraßen 
übern-ommen. 

Noch im gleichen Jahr begannen die Ar­
beiten für den Neuausbau als sogelli. 
"Retchsstraße" (heute ,,Bundesstraße"). In 
den Jahren 1931J bis 1941 WUrden runächst 
auch polnische, später französische Kriegs­
gefangene eingesetzt Bill 1941 war die Neu­
anlage von Llenz. bzw. Dölsach über 8trl­
bach bis zur Debantkehre (Hochreide") so­
wie von der Paßhöhe bia Wlnklern 1m 
wesentlichen fertiggestellt, jedoch noeh 
ohne Atphaltbelag. In die6C Zelt fallen be­
sonders sämtliche BTÜckenbauten. Von 11142 
bis 1047 ruhte der Ausbau. 19o1B bis 1057 
folgte die NeuanIage der Debantkehre über 
den Mos&rwald (Harwart), Iselaberg bis zur 
Paßhöhe sowie die Aspalli-erung der gan­
zen Streeke von Llenz, bzw. Dölsach bis 
WInklern. 

Auch der Postverkehr spi-elte in der Ent· 
wicklung eine große Rolle. Vor 18116 ging 
nur eln fußgebender Postbote von Dölsach 
nach W1nk1ern. Ab 1. 4. 1886 wurde die 
FußbotenpoBt aufgelassen, dafür verkehrte 
einmal ll!Il Tage In belden Richtungen die 
Fahrpost (Postbotenlahrten), die 1m Som~ 

mer bis Heiligenblut ausgedehnt wurde. 
Die Postboten wurdan dabei durch die 
Posteblagesiellen unterstützt,: wo ale tür 

die Umgebung die Post abgeben und abho­
len k-onnten. 

Solche PosteblagesteUen gab es erst seit 
Marla Tbereeta. Vorher haben Bötinnen 
und Fuhrleute privat Post mitgenommen 
und zugestellt und damit ein ganz gutes 
Nebengesch1ft gemacht, gleichzeitig aber 
den Postboten um seine (beim Emplänger 
zu kassierenden} Einnahmen gebraeht Da­
her gebot die Kaiserin Im J. 1748 eTlUlt.­
lieb, "daS. die Landkutscher, Lebenrößler 
und Boten Bieh nicht mehr untenteben 
sollten, elnJge (-etwaige) Briete zu aammeln 
uad zuzU3tellen". 

Den P-o!ltstellwagen von Dölsadl bis, 
Wlnklem fUhr Josef Eder, Dölsach. Von' 
WInklern besorgte F. Wernisch die Fortset­
zung ins Mölltal. DiE' Postablage am Isels­
berg war beim Badwirt. Aber ab Sommer 
11104 wurde sie uu[geIassen und dafür ein 
Postemt bis Mai 1007 im Defreggerhof ein­
gerichtet (aicherlich au! Betreiben Gru­
bers); im Sommer war tägliche Postablage, 
60ns! weniger. Und alles freute slch, wenn 
vom Put:i:enbacher herein das Posthorn er­
scholl, das der Fahrer so schön zu blasen, 
verstand, Am Personenverkehr auf den 
Nebenstrecken war die Post zunächst nicht 
intercssiert und überließ dieses GeschäLt 
ihren fahrenden Baten oder Privaten. 

Neben den Postruhrleuten gab es aber. 
cinc lmmcl' mehr zunehmende Auzahl ....on 
FBhrtun1.p.rnehmern. Zwischen 189,5 und I11D5 
sind 0 Gewerbebereehügungen Lür "Be­
l'eitstellung von Eiw und Zweispännern 
am Bahnhof Dölsach" eingetragen (Eder 
Jose! und Johann Putzenbacher, Grübler, 
Waldner, Zeiner, und andere: in Winklem 
be!l<lnders Merzlnger). Dazu kll!Il noch eine 
Anzahl, die von Lienz (über Dölsach) die 
Strecke befuhr. Die Reisenden kamen 
bauptsächllch aus Wien und Triest Haupt­
anziehungspunktc waren Helligenblut und 
Großgloekner. 

Die Poststellwagen (..Landauer") waren 
schwere Fahrzeuge mit breiten Rli.dern. 
Hinten war dIe Posttruhe darauf, ein he­
vorzugter Sitzplatz mit besserer Aussicht 
Eder hatle bis zu 18 Pferde, Putzenbacher 
etwa 10. Postmeister in Dölsach war Wein­
gartner (1m alten Welngartn-erhaus). 

Die vielen Fiaker in Dölsach stQrzten 
sieb immer zuerst auf die Waggon der 1. 
Klasse und führten dabei richtige Kämpfe 
auf, so daß sie einm.al clnem Reisenden 
sngar einen Koffer enb:weirissen. Dafür 
wurde Ihnen dann das Betreten des Bahn­
hofgeländes verboten. Ganz großen Neid 
erregte im J. 1904 der "Wetscheter" (Pichl- : 
kostner _= Zeiner), der damals den nicht: 
erkannten Franz v. Defregger vom Bahn· 
hof nach Stronach führte, worauf der Wet- . 
so;:heter Beln Leben lang stolz war. 

Weitere reg-elmäJ.lige Straßenbenützer wa~ 

ren die Frächter. Von ihnen wurde au! der' 
IaelsbergerstraJ.le besonders der Trojer In 
Winklern bekannt. Er batte immer einen 
sogenannten ZahnschlO.ssel mit. Wil.hr-end 
seine Pferde bei Gasthöfen rasteten, rlß 
er den Leuten zahne aus oder ab. 

Andere begehrte Fahrgäste waren die 
Handelaretsenden. Je mebr Koffer einer 
haUe, eine umso längere Fahrt gab es, 
r,rt wochenlang, sngar Monate, Franz Was­
sermann (Lienz) fuhr öfters mit solchen 
nach Heiligenblut oder nach MöllbTÜeke. 
Handelsreisende zahlten pro Tag 6 Kronen 
für einen Elnspll.nne:r. Der Fuhrmann muß­
te sich selbst verpflegen und auch das 
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Pferd auf eigene Kosten versorgen. Ein- zu vernichteD. Die spätere Entsl:buIdungs­ Matthlus Wut:r:, geb. IS7g 
und Ausspannen war Sache dea Gastw:l.rter,: 4ktlon tOT Fremdenverkehrsbetriebe brachte Pewr Wutz, leb. It)ß9 

bzw. seines Knechtes, wenn es DIcht zu 
spät oder zu früh war. Eine Fabrt mlt 
eInem ZweIspänner von Ltenz bis zum 
Clocknerhaus W1d lI:urQckdlloucfte I TalJe. 

Im J. 1896 kostete elne Fahrt mit einem 
Landauer (lOr S Personen :r:ugelalillen) von 
Dübach Dlltb HeiUgenbl.uL 3,20 11. NBCh 
19)1} taucbten auch die ersten Autos im öf­
tentlJct1en Verkehr auf sowle L8lItautos, 
schwere Willen mit VQUgwruniberelfWli 
und K~ttenantrieb. Auch Josef Gruber hat-
t~ ~Inen solcben. Unter selnen Falmtrn 
..... 1l1' lluch der "Roaner Seppl" (Jose! Ober­
steiner. Erbauer und Besitzer des Hote1& 
helsbergerbof). Er wobnte damsls (mit ul· 
ner kurz vorher anietraulen Frau) im 
Nebenhflus beIm Defreggerhof. 

Eine wlllkommene Erfr1schung war das 
gute Gumpitsc:hhrÜlUlI, unterlwllb vom 
Gumpltsch am Iaelaberg (alte Straße). Ea 
ging wohl ksum ein PIeni über den Isels­
bcrg, wme daraus getrunken zu haben. 

Es ist klar, daß der ungluckliche Au.~-

gang d~s Enten Weltkrieges die verkehrs­
orientierten Betri!ebc im Raume OstUrol 
wegen der naben trennenden Staatagrenze 
be.iOnders empllndllch tra!. Die berelnBtür­
~ende Inftaliiln haUe llic Gruber aUer­
dings den einen Vorteil, daß die gelähr­
!lche Schuldenlast auch zusammenschmol:r.. 

Fr8nll: Gruber 

1D. die5er Zeit z.ei,-te der älteste Sohn, 
Franz J 0 So e 1, Lust, den Defreggerbol zu 
llberndunen (Vater war bereits über 00 
Jahre aItl,abe-r der Vater wollte nicht. So zog 
Josel nach Landeck, kaufte dort das Hotel 
Post und heiratete Lulse Slf!gmann aus 
Berlin, deren Markzu6Chuß es ihm wahr­
scheinlich ermöglichte, das Hotel über die 
kommenden KrtegsJabre zu retten. 

Der Sobn Andreas, lÜ$ !rohBinnig und 
ger.ellschaltslreudig bekannt, arbeitete :ii:U­
nll.cb.llt zu Hsuse und bet.litigte sich später 
a15 Päcbter und El"bsuex anderer Gssthlu­
ser (8. Tell 1). Er zelite aber keine Lust, 
den Delreggerhol %U übernehmen. zumal 
durcb Zu- und Neubauten die Schuldenlast 
wieder gewacbsen war. 

Somlt blieb nur mehr der jüngste Sohn, 
Franz Gruber, geb. 1. 3. 1900 In Wlnk­
lern. Er war Päcbter der RupertlhäulHlr 
In HellJgenblut geweaE'n und weltwn be­
kannt als guter Siinger und GItarrespleler, 
der es verstand, viele [rohe und lange 
Abende EU gestalten. 

Im J. 1929 Ubergab Josel Gruber seinem 
Sobn Fran2: den Dclreggerbol. Glelch.zeitii 
iin&" du Nebenhaus ("AU1IzClg!.erhäuel'"j In 
das Eigentum des Vaters Josel und der 
Mutter Helene über, ;e zur Hälfte. Damit 
entstand 1m Gnmdbuch die' E1nlagcz.ahl 151 
für das Wohngebäude Nr. 29, du flrst kurz 
vorher erbaut worden war. 1m J. 19J2 er­
baute Josel Grubar noch die früher crwähn­
te AnloniUf'ikapelie. 

Im Monat der Übernahme. sm 14 Mallll2ll 
schloß der neue Bfll$itzer Franz Grubcr 10 
SalLburg die Ehe mit Corona. S8ndtner. geb. 
ß. I. lllO5 in Abtenau (Tell 1). SiewRrallloKü­
ehenwsierln In (lfln Delreggerhof gekom­
men und baUs bald Vertrauen und L1cbe 
des Wirtes gewonnen. Auch diesen Wlrts­
leutM. wurde das Leben nicht lt1eht ie­
maehl BesoDdua die "T8usendmarltspen-e" 
drohte den ganzen Fremdenverkehr und 1$0. 

mit die &uptelnnahmequelle OJIterreichJI 

zwar eine vorübergehende Erleichterung. 
aber dafür brach Im Herbst 1939 der ZweJt.e 
Weltkrieg aus. .,' 

Franz Gruber wurlW bald elnberutl!n und 
kam zuDiehst mit lien GeblrpJAsem nB.th 
Frankreich, später nach Rußland, wo er sm 
20. Februar 11142 bel Slawjansk (Ukrs1ne) flel. 

Dami't ging dle ganze Last auf FI'II.u Co­
rona Ober, weleher der flt!IU'.l:, einschließ­
lich des Nebengebäudes der Schwiegerel­
tern, Ob~rtragen wu.rd~ mlt der Auflage, 
Um filz' dle KInder (H~lla, Elfrtede, Astrld 
und Franz) treuhändertsch zu IUhren. 

Sie erhielt noch die Konzessionen für 
Handel mit Zuckerwaren (19t11) und Tg:d mit 
Pkw. mlt 8 SIlzen (191l11). Auch den Handel 
mit Schreibwaren, Andenkenartlk~l. ."on­

sidltskarten und Fotoartlkel (von ihrem 
Mann HliO erworben) führl.e sie weiter. 

Ihre Tochter H~l1a (Helene), geb. 6. A. 
l\l3O in Klaienrurt. ebelichte 11m 12. 10. 1965 
den Gastwirt8l1ohn AlbE'rt Amort, Pension 
I..asar%,- Trlstaeh (geb. I&. 11. lA26 in !Jenz) 
und ;tog al9 kUnrUie WlMin dorthin. Den 
Delreggerhol sollte der JUngsie, Franz. 
üben'l.ehm~n. Aber dieler warf alle Pläne 
um, indem er erklärte, Im G8.IItbetrieb kei­
nerlei Interesse m haben, wohl aber sehr 
an de!' Landwlrtachaft, deren Obergsbe alB 
Erbteil er wünschte. 

Nun wollte die Mutter - und die anderen 
Geschwister baten auch darum -, daß Hel­
w mit ihrem Mann Albert wieder ZurO.Ck~ 

kommen und den Delreggerhof Obern@hmen­
möge. Zwar hatte die Mutter g"melnt. beim 
Delreggerhol müsse man trob seln, wenn 
man die Zinsen lür die Schulden aufbräch­
te. sber die jungen Lt!uf.e warM. da snderer 
Anskht und kehrten zum Defreggerhol w­
rO.ek. Im Dezember 1002 erlolgte diE' amt­
liebe übergabe an 

Heleae AmorL leb. Gruber. 

Frau COTOna Grober legte die aul sie lau­
tenden Konzeaslanen 1965 zurück. Sie starb 
sm 3. MlI.rz 1001 im KraIlkenhaw Lienz. 

Der Besitz iat (1008) wie folgt verteilt: 
Helle Amort besitzt du Hotel Detreggflr­
hof, ihr Bruder Franz die llWl davon ge­
trennte Landwirtftchaft. Albert Amort be­
sitzt die Pension "LaBen", seln Bruder Jo­
seI Amort die ,,DolomHenhQUe". Der Pacht 
des "Glodmerhauses" am GroQg!.ockner ge~ 

hört zur "Laser.z''. In den letzten Jahren 
baben Albert und Hells. 1m Sommer ge­
melnaam du "Glocknerbaus" gelUhrti Hel­
ws Schwetl\er Astrid !ührte lür sIe dcn Det­
rell'gerhol. und Mutter Amort lQhrte, wie 
lmrner, die Penslon Laler:r.. 

Da mH dem Namen Amort (= Am OrD 
= Hol am Anlang oder Ende des Ortes, ein 
neuer W1rtßnsme auf den Dcfrcggerhof ge­
kommen bt, lei hier, In Ergänzun,a ;tU den 
früheren FamiliengeilChl.chtcn. noch ein Blick 
auf dieses Geschlecht geworfen. 

Am Ortsrtlnde von TrJstach steht der 
"Wutz-Hol", der (vor der früben TeIlung) 
elnmal der größte Hol von Trtstach gewe­
seil sem dürfte u. s\l:her :Ilehr alt ilill Wahr­
scheinlich i$t es der Hol, den der hI.. Bi­
schol Albutn von Brhen (1048 _ 1(91) vom 
Edelmaen Schrot a1ll Sc:nenkuni arh1eJ.t. 

Als Besitzer sche10en tu"kundllch 1n der 
Gescblechterfolge euf: 

Erasmus Wulz um "'- 1380 
nocb ein EraBmus Wutz. vor It69 
noch eln Erasmus WUtz. geb. um 15" 

D48tthäUf'i Wutz helnitet 1885 

Marta Wutz, geb. 1695, helnilet im J. 11l~ 

den Thomas Amorl (Am Ort) aus La\-'am. 
del' ,nun Wutzbauer wird B\a.lIiu& Amorl 
(Wutzer), pb. 1732. Jose! Amorl, ,eb. l16~, 

beiratfl' die ll4aria :Mair aus Lavant (Chro· 
nIk: ,,Er war reich und &tar'b armselig L J 
1817"). 'I'homu Amort. ieb. 1781. heiratet dil' 
Chri5Una Mayr, von Thurn; er stirbt lllOO. 
(Chronik: ..Ibm lolgt sein äußerst brsver 
und sittlamer Sohn"). Ttwma~ Amort, geb. 
9. D. 1830, belrateW: am 18. 4 1864 die The~ 

reata lJb1aeUflr (pb. 1M3); Ibm Iolgt sein 
Sobn JOlel Amort, geb. 17. lL 1867. heirate.. 
{3.i. 11. 1892) die Ursula Perner (geb. 1810): 
ein Sobn, Josel Amort, geb. lL 111. lllOO In 
Trtlltath, heireteL am. 15. a 1026 in Matill 
Plain die AloisIa Urbaner SUf'i :MatrE'.L Dieter 
Josel Amort war von Beruf Zimmermann 
UI1d erbaute im J. Igzg die Pension "La.­
sen" in T:r1slech Er starb am 211. Mai 1957. 
Sein Altester Sohn 1st Albert Am.ort, der 
Ebemantl der Helta, gell. Gruber. 

Josef Grober begann den Hausbau set.ner­
zelt prakUsch ohne Geld., vielleicht auch 
zur Elle angetrieben von seiner Frau Hele­
n~, der ~ Im Bad Jungbnmn absolut nicht 
gefiel und die deswelen viel weinte. Der 
Illl~ste Sohn Franz Josel haU dem Vater. 
wll.hrend die Altesten Töchter bei Gllstwir­
ten im Dienst warcn; Franziska belm ,.Ran· 
terwirt" ("Rose") in Lienz und Anno beim 
"Deutsch" (Hotel Sonne). Die JODgeren Kin­
der waren indessen "ausgesUIlet". 

Spätflr wurde erw~lW:rt und neu dazuge~ 

baul Fleiß und Umsicht der heu Ligen Wirts­
leute sind zu loben. denn das Haus steht 
Innen und außen schöner da, sls es jE'mals 
war. Die anhaltenden Jahre der Hochkon­
jUDktur (1002 biß- heute) taten das ihre, dami1 
Sparsamkeit und FleU! solche FrücbW: tra· 
ien konnten. 

*la ..tI.lei. i. 1"1If 
140 J."" llIt 

~ werden in dieser Landschaft lIehr viel 
alter betagter Leut gelunden. Dercn, 8lI 100 
Jahre erreichen, bellnden !lieb viel, 1st auch 
bey uns nIchta neUf!8; meistenteils sind E'1l 
nur !tOlche von dem Bauers- und dem an­
dem armen Volk, di~, 8lI etwas mAßig@T 
leben, auf d.en hohen Bergen und Almen 
.....ohnen. sich einer geringen UIlld. schlechten, 
nU vIel unt.enlChiedlichen Speis betragen, 
Vor Jahren Uöt zu Lien% iar eill altes Weib­
lein gewesen, welelles, ob sie wohl. fasl 
Idlldisch - senes nepe bis pucri _ und 
ihren Verstand und Sinn wenii iebraucben 
können, 1st durch andere glaubwürdige be­
tagte Leut, welche sie vor fünlzig l'der 
~~hzlg Jahren In ebenrnA1lig~r (derselbenl 
Gestalt und Wesen gflsflhen und gekannt 
Nlben, ausgeraltet (ausgerechnflt) worden. 
daß .sie über die 1411 Jahre alt gewe­
sen. Diese Welbspt!!t'Son hat nur grobe 
6peben, als da 1st Kl'aut, RUl!Iben, Nudel 
und Blenlen ieno_n, kein d.ellkat oder 
scblct:kha!l Speis, Wflnn sie ihr auch ange_ 
boten worden. ana:enommen oder feSSeIl.. Im 
Gericht Lienz ist auch ein ~hr alter Mann, 
Peter v. Gerach gei'l8.nnt, balll.uch d.s.s 
112. J....hr emel~ht, Lat auch noch bei Leben, 
gehet seme Weg und Steg, handelt und .....an­
delt mlt den Leuten, kauft und verka1.iIL 
IM. bel guter Vflmunft, hat eine Illrtrermch 
MemorIam oder Gedächtnia, und wciB viel 
VOl1 alten GeschlchW:n :m sagen. 
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Licht und Beleuchtung Im Wandel der Zeiten
 

Wenn dIe Volk6kunik am Kullurlcbel\ 
der Ahnen bauend naeh Material !luchL 50 
wtrd sie hlichstens in einzelnen Bauernhlia­
sem der hintersten Bergt,ält'!'r und -dörfer 
n~h :Reste von ßeleuchtung5haun'at du 
guten aUen Zeit finden. 

Unler dem Geriimpel de~ Daehboden~ mei­
nes Helmathauses fand Ich wn die Jahrhun­
dertwende not:h alte Schrnalzlampell und 
Tigel, Kerzenhrettel, Lichtput'llK'herf'n, Zun­
dersteine, Zundereben und Schwämme, zer­
brochen und unbe.:lehtet, &0 wichtig und un­
entbehrlich sie einmal waren. 

Zunder.loteine trug man heim, waren sie ja 
im Lefi3ehtaJe und Qsttirol leicht. zu finden, 
Zundet1lChwämlne aus Birkenrlnde waren 
aueh nicht weit. :Man hat sie gebeizt und ge· 
trocknet. Ein Zunderochlageiseo mußte jeder 
luIben. (l,er ein Mann sein wollte. :t.under­
schlagen mußte jeder und jede können, die 
einmal Bauer und Blluerin werden wollten. 

BooelJ- und GrabungllIunQe auf del· Gurina 
im Obergailtale bezeugen, dall die TIilmer, 
all!. sie dort siedelten und auf dem Jauken 
nach Erl gruben, achun Tonlämpehen ver­
we.ndete.o. 

Und soiehe TonlBmpen mit HaU.!lst:hmah 
gcfüllt, wa:teJl in 00' ersteu Hälfte de~ 

19. Jahrhundert.~ im Lesachtal nach üblich. 
Ein HlI1ele mit einem Docht &\l5o Leiu- oder 
Wulllilden gedreht, hat man auf den T1~ch 

gestellt oäer an d"'r Decke ·mit befestiijten 
Ketten aufgehängl und angezündet. Der 
Dochl mußle "ou Zeit zu ~it nilchgezogen 
und mit der Llchtputzsehere be~~hnitten 

werden. 
Daneben hat miln das ofrene Leinöm~ht 

i.n ein-em Tigel oder Glaß mit Sehwimmern 
verv,endet. LuIt- und Windlulueh "e[trugen 
diese Lichter nicht. Wollte man dar"lit im 
Freie gehen, llteme man sIe in selbslgefcr_ 
liglc Laternen. 
Die~ "Luntere", dr·ei Seiten mit ölge­

tränktem Papler beklebt, die vierte Orren 
~"Ia~sen, später dann illle viel' Seiten ein­
geglasL, waren ein'" eigenartige Spezialer­
zeugung heim10cher Volkskunst. 

Nebe'II Sr.:hmalz- und Leinöllichl fand noeh 
die im Haus verfertigtE' Unschlitk"'rz'" Ver­
wendung. Bel den Hausschlachtungen hal 
man früher im LCw.chtill und Ost.tirol nae-h 
dem "Wurschten" noch Kerzen gemachl. 
Schaf- und Rindsunschlüt wurde geschmol­
len und in einem vorher mit heißem Was­
eer gefüllt"'n Kübel geschüttet, so tl-e[ dlg 
die Kene lang werden 8OUte. An uie );0' 

genannten "Kerzenbretter" (2 runde Brette!" 
mil 2 Hcndpiffen und vielen Löchern auf 
der Fl11che) hat man die Dochte a\l5o Wull­
uder Lelngarll gefloehten Wld befestlgt. Und 
nnn ging e5 1m;, da~ Kerzen tunken. Das 
Brett mit den Doehlen .....urde ein- wn du~ 

anderemal langsam senk~chl in die heiße 
:Masse getllueht, herausgezogen, abtropflm 
und enterren lJ,elassen, wieder eingclauehL 
so lange, bis die erfnrderliche Dick'" der 
Ke~ erreicht Wirr. Durch daß Abtropfen 
und Eratarren sind die Ker~n et.....as kegel­
slumpHörtnig geworden. Wollte die Talg­
m8.6se im Ki1bf,l 6toek",n und daß Wasser er­
kalten, hat mall er.lolercs neu geschmolzen, 
letzteres wieder autgeko~ht. 

Ein zwelte& ....erfah1'l':n mit dem Ken:en­
model staDd eben,[alis In Gebrauc:h. ZweI 

Thom1l6 Tielenbllc:ber t 

Bretter mil HolzsdlrllUnen verbun{j(![j, da­
7.wil!.ehen zwei sich gegenseitig ergänzende 
Rinnen (Rillen) gaben das Modell. In die 
Rlimen hat man die nÜ5~ige Un~ch1ttmaS!e 

hineingegossen. Dieses Kenenmachcn war 
einfachcr und ochnelle/" cIs d:1s Tunken mit 
dem BTl!tt. 

Buttcr:;chmal:i:, Leinöl, Unschliü liefert", 
die heimi&ehe Wirtschaft, die heimische A,x­

beil.. Aber Ilie blieben in der Hauptsache 
Nahrungs- und danehen erst Beleuchtungs­
mittel. Ef; mußt", damU gespart, ja zeitwl'"i~e 

ln Mißjahren 100gar "geklemmt'· werden. 
Aber etwas gabs und gibts ouch im Le­

iiachtal Wld Qsttirol, mit dem man nie ge­
s.part hat, OB& Holz, und deswegen war es 
unB",r"'n VoJ1ahnn der Hauplbeleuch~ungs­
sto[1. 

Da bnumten an den Winterabenden die 
Scheil"', die Nte, di'" "ScluIw.n" In der 
Rauehkuehl BJ:n olfenen Herd mit flackern­
der lodernder Filimme Wld beIeuehteteo den 
lichwarz",n, bf,rußten Raum. Dieses Herd­
feuer und Abendlkhl lugleieh, mußte das 
Mus ia der Pfanne kochen, die Gerste 1m 
Hilfen I!.iMer., d8.& Kraut für die HenIl"'ll 
därnp!en, veMlChiedeue Kessel und Topf'" in 
Sledehitze halten, nasse Kleider trockn",n, 
in der "ESise'· an der Kuchl.Oecke die Holz­
und Spanscheit.e trocknen, die Flei~chhenk",l 

sel~hen, d-en Manderleuten, die tagsüber in 
Schn",e und Kälte gearbeitet, die s'\.8rren 
Glieder erwärmen und dif> gefrorenen KleI· 
der auftauen, war al~o Itin notw",nl!iger und 
unentbehrli~herLieht- und Wlirmnpender. 

In den Wohn3tuben, die ini aUgem",lnt'll'l 
erst :zn AlJIang d-es vorigen Jahr-hund"'rt~ 

get.äfelt wurden, ware! in der Wand ",in vier­
eckiges Loch ausgemauert: "die Leuehle'·. 
DllrlD brannten an den WInterabenden klein'" 
Stheitl-ein und SpAn'" 3m dem troekensten 
und feinf.aserigsten Holz. das man eigens für 
diesen Zwe~k aUl!gesucht hatte, Eine kleine 
AbfuhriiHnung führte den Ranch \'on de 
Leuchte zum Kamin. Alle Leute oder Kin­
der hüteten diese Stubenflamme. Sie gab 
Licht und Wmnne :rogleich. 

Außerhalb des Ha~s war der "Kienspan" 
und die "Buchf-el" (Fackel) der B'eleuccbr 
tun~sbt,helr. Ja die Allen luIUen starke NE'r­
\'I'"Il. Mit Spanlichkm (den Span in der Hand 
oder in den Mund genommen, auch an den 
Hut gesteckt). hantierten sie herum. steckten 
wn in die Ritze an der Wand und verrtchte­
len ihre Arbf,lten. Dabei zeilten l!ie Leute 
eine unbegreifliche Sorglosigkeit, man emp­
fahl sich der Obhu1 des Fell""rpatronß St.. 
Florian und werkelte mit Dem {unkenstie-­
benden Spanbüsehel arglos in Haus und HoI 
herwn. on ohne Rüeksicht auf die- feu",rlan­
gende Ur.ng",bung. 

Auf den Nach1.wäehter horchie man ltawn. 
Sein-en Spruch: "Hört ihr Leute, laßL euch 
sagen - der Hammer der hllt zwölf ge­
s.chlngen - gebt aeht auf Feuer und Licht ­
damit kein Unglück gschlehl", .war man ge­
wohnt und machte sich keine Gedanken 
mehr darüber. 

Gar n:wnche Brii.llde in früherer zeh sind 
dieser Unacht;;amkeit im Um,gang mit Liebt 
und Feuer zuzuschreIben. Und brIlnnle es 
einmal, fehlte jeglicher Feuef'llChutz, die 
Feuerwehr. Gelang e8 nlcbt, den Feull'berd 

mit dem Dorf- oder Haw.brunnen oder mit 
Erde zu erstit:ken, war alles v~rloren. 

Als daher in den 1ll8fH!r Jahren die ersten 
Gend.~Posten Im Le!l8chtal errichtet wurden, 
.....ar die:;1(' Feuerpolizei ungern gesehen und 
man I&t Ihr aU~iewjehen. Und el!. kam mehr 
&19 einmal vor. daD eln Bauer oder Knet:ht 
während der Na\"htzeit mit der Buchtel von 
d"'r Warbe erwlacht, dieser s-eln FeuerbÜlldel 
vor die F(lii(> war! \Uld, ohne erkannt zu' 
werden, entkam. 

Die Bmhtel fFat:kel) war auch das- Weg­
lieht in dle ~rge hinaui zum Heu- und, 
HOlzziehm, da!!. NachtUcht für die Fuhrleute, 
war auch K.i.n:hwcgllchL Wenn im Advent 
die Glocken zur Rorate und in der hel­
Ugen Nacht zur Mette leuteten, da blitz~e 

es. obeJl in den Berghöfen auf, den Kireh­
steig herunter. Je näher der KIrche, desto 
größer wurde die zahl der BuchteJ.!l.ammen. 
Vor (l,er KiJ'che steckte 1IJlU1 sie mit dem 
Glutteil in den Schne"', damJt waren ~Ie aus­
gelöscht. War <las eine eigenartige Poe~ie 

\Uld Slimmung, di"'S-er Gang dureh die Stille 
der Nacht, unter den runkelnd"'n S1.er::tJen, 
Über (l,em glitzernden Schneegelände, im 
kniloternden zuck"'nd-en Lieht- und Schatt~n­
!!pi"'l der Fl'luerlackel. 

Neben dern seibstgembehten Hauslicht gab 
es aueh gekautte B"'leuehttm,g, d1", Waehs­
kerze vom Kerzenzieher In deI: Stadt. s.o ....'ie 
das BawnöUiehL Diese Gattungen waren 2U­
mf'Lst. Opferlichter, dl", man vor Statuen und 
Bildern dea Heilandes, der Mutter GaUes 
und der Helligen, in Kirchen, Kapellen und 
Stuben, an Sonn- und Feiertagen anzündete. 

DIe ChronIken und MIrakelbücher dcs 
Lugg.auer Klosterirrehives verbuchen inter­
etlliante Einzelheiten, wie Püger mit bren­
nenden Lichtern weUher on tlIgelang, 
KIirn1.ner, 'I'i'toler und Italiener, nach Maria 
Luggau wallt.en. 

Dann trill <las Pet.rolewn seiDe Henschaft 
an und eme Unzahl von Lampen ",ntstand; 
angefangen von den kleinen Tigelchentiber 
dIe viel!lilU&en LaLernen zu den Zylinder­
llImpen der venchiedensten Arten. In GLa­
~ergeßChltl'ten gab8 in den letzten Jah.r'l;ehn­
ten, ven=inzeU heute noeh, Petrolcwnlam­
pen für Notbe-helf"', ,. 

Die GasbeleuchtUDi. meist nur aui die 
Stlidte bt,ochrlinkl. machte vielen Lampen 
ejn Ende. KarbidlIeht hatte im allllemelnen 
eine kurze Lebensdauer, man hal es hoIupt­
sächlich in Bergwerken verwendet. 

Der SIegeszug der El",ktri~tlil ißJ, 2(1. 

Jabrbundert legle alle meile LampenUchter 
mil wenigen Au~n.ahmen hinweg. SIe ver­
BC:hwanden bi!l auf vereinzeUe StUcke, die 
man in die Museen brachte. Durch die 
Elektrifizierung unsereIl Latldeß und seIner 
Täler. aueh des Le!l8chtalnes erstannd die 
gegenwärtige Lichtquelle. "KELAG" und 
..TIWAG" spannen heute ihre St_romDetze 
von Kölscbaeh_MBullien bis Sillian und ~ind 

eia Segen Iür die Bevölkerung gewMm!Il. 
Und Kiens.pan- und Fackelpoesie, Rau~h­

ku<:h1, Stubenleuch1e, Schmalz- und öllam­
pe sind verge8~en wIe die Gesc:hlechter und 
Generationen, in deren Wirt:>ehafts- und 
KuIturlebe'll llie elngebaut waren. 

Wie lange wIrd die HefTS1Chaft des "Elek­
lrbche:n" andauern'? Durch welche Licht­
quelle wlre! etwa sie einmal abgelöst werden '? 




